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Mer
In Biel dem hübschen Städtchen

Ein Schrecken für die Mädchen,

Bewehrt mit Stock und Säbel,

Sehr schön, nicht pitoyabel,

Doch ach, der edle Wächter

Und manch' Gesctzverächtcr

Doch alsbald ward beschlossen

Der Wächter; unverdrossen,

Nun kann der Wächter eilen

Und mit gewalt'gcm Heulen

Doch jetzt kann cr nicht schauen

Dem Hund kann cr nicht trauen,

Drum wird recht viel gestohlen

Nun sagt man's unverholen :

-Weisheit.
Gibts eine nächt'ge Rund,

Für Schelm' und Wirthshauskund.

So schreitet sie einher,

Der reinste Berner Bär.

War manchem Aug' ein Dorn,
Schlug ihn so blau wie Korn.

Im Rath mit aller Mund:
Erhalte einen Hnnd!"

Tie Slraßen hin und her

Eine Dogge hinterher.

Auf Schelm und andres mehr,

Bewacht will der sein sehr.

Und Böses viel gethan,

Biel, du bist übel dran.

Soziales.
Als der zürcherische Kantonsralh Morf jüngst Sonntags nach Wald

zog, um dcn Arbeitern Vorlesung über den Normalarbeilslag zu halten,

kamcu ihm diese mit dcr vulgären Devise cntgegc»: Zur Arbeit, nicht

zum Müßiggang sind wir, Herr Mors, auf Erdcu.
Die Sonntagshciligungsgcscllschafl aber fand mit dcm zürchcrischcn Kan-

tonsralhe, es sei besser an solchen Tagen zu lesen: Zur Arbeit nicht,
zum Müßiggang sind wir, o Gott, arts Erden, und der Antrag
wurde zum Beschluß crhobcn.

Der Kanton N e u e n b u r g hat mit großer- Mehrheit dcn Ankauf des

Jura Industriel" von der Hand gewiesen. Tie Verwerfung geschah ohue

weitere Begründung; nur auf einem Stimmzeddel las mau: Wartet, später

bekommt ihr's billiger!"

Tic BaSler Rathshausuhr steht seit einigen Tagen still;
die Vermuthung, der Schrecken vor der neuen Vcrsassangsrevision oder das

Entsetzen vor dem Hintcrdcrzeitmarschiren dcr Stadt sci ihr in die Räder

gesahren, bestätigte sich uicht völlig. Glücklichermeise aber fand sich die Lösnng

doch und zwar in einem Zmicgcspräch der Raihsherrcu B ub u und Bibi,
welche die Treppe im Rathshaushos hcrnicdcrsticgcn.

Bibi", sagte Vubu, mi beste Bibi, thiend Si mer doch au der G'salle

und lciid Sie das Uhrwerk wieder iu Gang setze; denn sehnd Si, jedesmal

wenn i uf das stumm Zifferblatt lucg, ist mcr als ghcri das Wort usem

Schiller sim Tclle-Monolog" : Fort mußt du, deine Uhr ist

a b g c l a u s e n."

Garibaldi in Nom.

Und überall, allüberall

Ans Wegen »nd auf Stegen,

Zog Jnng und Alt mit Jubclschali

Dem Kommenden entgegen.

Und rechts und links, im Centn»» gar,
Bei allen in dcr Ronde

Bringt man den größten Beifall dar,

Dem Mann von Aspromonte.

Nur stille bleibts im Vatikan,

Wo spinnt die große Spinne,

Dort sitzt still wie ehedann,

Ihr ist cs trüb zu Sinne.

Führ dn, o Held, dein Volk dort cin

Reiß ihr das Nctz zusammc»,

Uud laß erglühn im schönsten Schein,

Der Glaubensfreiheil Flamme.

Neues Unservater von Appenzelter Aktionären.
Unser Valer, dcr Du

bs in Zürich; es peinigt uns dein Name; zukomme uns dein Rauch, dciue

Wage» bleiben stehen sowohl i» Herisau als in Winkeln. Gib uns heut

unsern täglichen Dampf und bezahle uns unsere Schulden, wir suchen

vergebens unsere Schuldner. U»d führe uns nicht mehr in Versuchung, sondern

erlöse uns vo» dcm Uebel.

Alsdann sei dein das Reich der schmalspurigen Macht und Kraft, die

ganze Herrlichkeit, so lange du willst. Amen.

Es hält dcr Pfarrer Perroulaz
In Bern die Kirche verschlossen;
Für die Ultramontanen »ur sei sie da,

Und nicht für Friedrichs Genossen

Wie einfach löst sich der Casus hier:

Verschlösse» hält er die Kircheirihür,
Ma» öff»e ihm das Gefängniß dasür!

Auch am Zürichsee zeige sich leider dje pl,Mc>xera vastatrix und

vo» Buudcswcgen sollen, wie es heißt, Maßregeln dagegen getroffen werden.

Wie ma» abcr hört, sind die Scebewohner von der R e b l a » s »icht sehr

erschreckt; so lange nicht die Zuckerlaus austaucht, werde der Wcinertrag

wenig Schade» leiden.

Das Vüdget sür die Geistlichkeit wurde von Alfons von 3'/z
aus 4! Millionen erhöht, worüber die Schwarzen nun bereits folgende

Nundgcsa»gstrophc singen :

Und we»n cr zehn Mal mit uns geht

Dcr jrmge König Alfons, der Alfons!
Wir fressen, was sein Ruf aufweht,

Hnrrah! All' Fonds, all' Fonds.

Frau Stadtrichter: Gällcdsi ä, was mcr au niueß erlabe; jcz händ's

wicder ä neu's Adreßbuech g'macht.

Herr Feilst: Ebe Hanls g'lese »nd die Chauslüüt rüchmcls über alli

Maße u»d säged, es thüeg ame große Vidilrsnis; abhelfe.

Fra» Stadtrichtcr : Ja, warum uüd gar, dc Bürgeretat ihuels is

verdränge. Mä hät ja scho mit dem allcrlei Pröbli g'macht und schließli dcn

gar »n die S ch anrauche mit Chind und Chegel usgna. Was händ au die

z'thuc im Vürgeretat i»ne. 'Und da da ischcs »a viel schröcklicher: alti

UuSg'mciudc, stübis und rübis, sind Chrnt und Nüebli dnrenaird au uf-

g'snhrt. Nümme-»-emal c lccrs Blatt zwüschet de Bürgere und Niederg'lassene.

Und däu» »a alli mögliche Verein, sogar dic lüüggelers Demokrateverein sind

drin u»d Bihördc, Schulc, Aktieg'sellschaftc, Fahrtcplä», KürS uud Konsuläter

eS wird cim ganz gschwapplig. Ja, dänked Si nu, eusi Familiefönder sind

au driu; was gahd iez an die das da a. Abcr wcme wott luege, ob ciue

Chind hcb, oder verhüürathct sei, odcr wie die Chind heißid uud wie alt,

davu kei Spur. Die ChätzcrK Vageugel; alliwyl sonnige Nenrige, so rücksichtslos

gege die alte guele Sitte. Lueged Si, Herr Fcusi, cs stinkt esennig allcthalbe

wo haui icz ü mis Niechbüchsli.

Briefkasten dcr Redaktion.
1^. 8. Ihre u»S frcrnrdlichst zugesandten drei Gedichte haben rvir richtig erhalte». Eines davon wurde »icht arifgciiomme», damit sich die ander» zwei welche

iu de» Papirkorb wanderte», »icht zurückgesetzt fühlen. L. -l. Verrvendet ; weitere Znsenouugeu aus dcnr dortigen »cbligcu Klinra sehr erwünscht. Abcr künftig
»ur dic Namen keck heraus. k. i» K. War»,» bei einer so langen Epistel kciue "Schccibgebübr verrechnen? Im Ilebri^c» kennst du wohl das Sprichwörtlcrn
vom Fuchs. Li^lliz Llra.ee Ii us. Wir müssen offenes Visir beiben und da»» sind wir gerne dabei, orcinznschlagen. b'. U. i» War das Ironie oder

habe» Sie sonst so bittere Krfahrnngcn gemacht? Wir bringen das Gedicht, abcr »ur mit Aeudcrnugcu. Iv. K. Dicse PateruitätSfrage wurde scho» i» letzter

Nummer erledigt. So viel Talent »ud doch so kur:! Denken Sic so gering vom Nebclspalter?" Ferneres willkommen. I,. lVl. DaS Wort: .,8ink, nt sunt.
aut von sint" sprach der Jcsnitengeneral Lorenz Rizzi, als cS sieh um die Anshcbung dcS Iesuitcuordeus unter Clcmeuö XIV. handelte u»d c>lo» iiossuinns"
erwiderte Clemens VII. Heinrich VlII., als sich dieser von Katharina von Arragoiricn scheiden lassen wollte.


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

